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Ja Anbetracht der allgemeinen Lage und der vor-
lresslichen Haltung der Bevölkerung seit dem 6. April,
Mähder Entscheidung der Hohen Interalliierten Kommission
der Rheingebiete, befiehlt der General, Kommandant der
Armee, folgendes:

1. Der Belagerungszustand ist in dem ehernaligen be¬
setzten Gebiete deS Brückenkopfes Mainz, wo er durch die
Bmrdrning vom 6. April proklaniiert wurde, aufgehoben
mb zwar in den Bezirken von: Höchst, Königstein, Groß»

Langenschwalbach, Wiesbaden-Stadt und WieSbaden-

'2. Sämtliche einschränkende» Maßnahmen, welche durch
Befehl vom6. April heransgegebenwurden, als Folge

- Belagerungszustandes, sind in denselben Bezirken auf-
gehoben.

3. Der gegenwärtige Befehl tritt am 2. Mai, niiitags,
Kraft.
4. Nichts ist an der Regierungssorm, an welche die
achten Gebiete des Brückenkopfes Mainz durch die
dnuug vom6. April sowie durch dt? jenseitigen Unler-

unierwvrsen sind, verändert.
Gez. : Degoutie.

m Schicksal der Türkei.
^eben den Deutschland betreffenden Beschlüssen der

en-Konserenz.in San Remo haben die höchste Be
1 diejenigen, welche das Schicksal der Türkei be

Die wichtigsten Bestinunungen des türkischen Free
lirages sind in mehrtägigen Beratungen sestgeleg-

und Man hat an die Regierung w Konstantins.
5? Mitteilung ergehen lassen, daß ihre Vertreter am

- S!a' in Versailles den Vertragsentwurf eirtgegenzu-
bätien. Dessen Bedingungen werden, wie schor
'aimt. an Härte nicht hinter denen zurückstehen,
rrsaitles, St . Germain und Nemlly haben un-

Werden muffen.
fjsjgv  der Schwerpunkt des Vertrages von Versailles

.ungeheuren wirtschastlichen Forderungen, zu de
Wnng er das deutsche Volk zwingt, springt

Frieden von St . Germain als entscheidendste Be-
die Balkanisierung der ehemaligen österreichisch

m Monarchie in die Augen und weisen die bul-
Friedensbedingurigen als am stärksten empfundene

EAbtretung von Gebieten mit überwiegend bnl-
,Bevölkerung auf, so wird die in Aussicht ge-
' Austeilung der dem Sultan unterstehenden Ge-

Türken als eine Forderung erscheinen, die sie
Ta« und unerfüllbar halten. Es lägt sich in
^ m»t leugnen, daß Millerand. Llopd George und

?n ihrem Sinne ganze Arbeit geleistet haben.
w Friedensdelegation noch Milderungen von

WSahr Bitö  durchsetzen rönnen , ist nach den bisheri
Sa "icht onzuneymen.

also der Souveränität des Sultans küns-
.̂kben «jT bie  Hälfte seiner jetzigen llntertanen rm-

ciucr  in San Remo ausgestellten Bereck-
^ >i>id - .̂ "bl mir noch9 Millionen Mohammede,
£#«ei toi' h- "llionen Christen umsassen. Die europäische
xbentzenA Konstantinopel mit einer die Stadt NM
.ritze zusamurenschrumpien, das gesamte

uttb an Griechenland fallen. Der Bospo
Fr, wrn-,i , ' äße der Dardanellen wird der Aufsicht

■ $0„ s analen Meerengcnkonrnirffioilunterstellt wer-
- bstjh, ^ asiatischen Türkei ivird nur Klernanen tür-

MhNia °"s wichtigste kleinasiatiswe Handelsstadt
M Mir no? der türkischen Verwaltung entzogen
W dĉ der beschränkten Souveränität, der Snzcrä

unterstehen.
de» "a von der Türkei Armenien abgetrennt

lest, Lenzen dieses neuen Staates stehen noch
^estseh>? ? 'en soll WNson ersucht werden, bei der
** - JL„ Schiedsrichter milzuwirken. Ist die»ge Uech
°"ien üclgssen, unter den Schutz welcher Macht
"ochz» , Werde,, wird, so ist man sich über die
^ ^ l??" ienden Mandate in San Remo be

Wnnianh .«xhült Om 'iJia . iDat über

Mesopotamien"und Palästina, Frankreich über Shrien.
Auch Arabien wird dem türkischen Einfluß entzogen.

Man wird nicht behaupten können, daß die Nerbands-
mächte gegenüber dem Reiche des Kalifen zart empfindend
gewesen seien. Sie haben ihre Ansprüche reichlich befrie¬
digt und Veniselos den von ihm gewünschten Anteil zu-
komnien lassen, andererseits aber auch, so fürchten wir,
einen neuen politischen Zankapfel geschaffen. Nicht nur
dürste der nationale Gedanke in der Türkei durch diesen
Friedensvertrag neue Nahrung sizrden, er enthält auch ge¬
nug Konfliktstoff für dre Alliierten selvst. Darum glauben
wir, daß auch dieser Frieden-Vertrag nicht die endgültige
Regelung der türkischen Verhältnisse bringen lvird, son¬
dern daß auch ferne Revision sich bald als notwendig Her¬
ausstellen wird Im übrigen darf auch nicht übersehen
werden, daß die Regierung in Konstantinopel gegenwärtig
vollkommen machtlos ist, und daß also eine Unterzeich¬
nung des Friedens-Vertrages durch ihre Vertreter nur sehr
zweifelhafte Bedeutung haben lvird.

Die Arrslandshrlfe.
Der NeichswirlschaftsmimsterSchmidt  hat sich über

das Zustandekommen der Kreditabschlüsse im Ausland unv
über ihre Tilgung in längeren Ausführungen geäußert,
denen wir folgendes entnehmen:

„Nachdem die Bemühungen, auf Grund des Artikels
235 des Friedensvertrages Kredite von der Entente zu
erhalten, erfolglos geblieben waren, war man daraus an¬
gewiesen, mit den großen Ezportsirmcn Amerikas unmit-
telbar sich zu verständigen. Nach langer systematischer Vor-
nybeit gelang mt November vorigen Jahres der ersteKcc-
ditabschluß nut amerikanischen Packerfinnen in Höhe von
26 Millionen Dollar aus kurze Frist. Nachdcn- ' es gelun¬
gen war, das Loch im Westen zu schließen, gelang es,
diese privaten Firmen zu überzeugen, daß es zwecklos ist,
ihre Ware wähl- und planlos über das besetzte Gebiet
den verschiedenen Lokalbchörden anzubieten. Hierzu kam,
daß einzelne dieser Firmen bereits im Herbst vorigen Jav-
res Geschäfte gegen Reichsmark abgeschlossen hatten, die
nach dein Fallen der Mark diesem große Verluste zu brin- '
gen drohten. Da es dem Reich in der Kappwoche gelang,
die in Amerika fällig werdenden Verbindlichkeiten von 6
Millionen Dollar durch unsere Troisenbeschaffungsstelle ab-
zudecken, schien diesen Firmen die Abgabe von Waren
gegen Kredit an die Reichsstelle noch der günstigste Aus¬
weg. lieber den Vorschußkredit Hollands von 25 Mil¬
lionen Gulden ist bereits das Nähere bekamit geivorden.
Daneben ist eine Reihe anderer Kredite teils mit Privat¬
firmen, überwiegend jedoch durch die Vermrtllung der
neutralen Staaten abgeschlossen worden, so die bekannten
Heringskredite in Schweden und Norwegen, aber auch klei¬
nere Kredite für Fleisch- und Fctiwaren mit der Schwerz
urid mit anderen Staaten, ivie England. Weitere Ver-
handlungen schweben noch. Ich hoffe, darüber in kurzer
^eit '..«rtleilimg zu machen." — Die Frage: „Wie werden
dre Kredite finanziert?" beantwortete der Reichswirtschafts,
nninster dahin: „Die Einkäufe der Reichscinsuhrstelle wer¬
den durch die von, Reichrwirtschastsmimsteriumim Sep¬
ie,nber v. Js . gegründete Devisenbeschaffungsstelle finan¬
ziert. Drê Laufzeit der einzelnen Kredite ist sehr ver¬
schieden. So soll der holländische Kredit auf 5 Jahre
laufen, während die Kredite der Packerfirmen kürzer be¬
fristet sind und einzelne Kredite mit den nordischen>̂ taa
ten teils im nächsten Jahr , teils aber erst nach 6, Kund
10 Zähren fällig Werden. Die Devisenmenge, die durch
die Devisenbeschaffungsstelle aufgebracht wird, ist sehr er¬
heblich. Die Umsätze beliefen sich vom i . September bi-
31. Dezember auf rund 790 Millionen Mark monatlich.""

Die Wirtschüfisbezprechrmgeu,
Wie unser Berliner Vertreter erfährt, wird die deutsch

französische Konferenz zur Besprechung von Wirtschafts
. und Handelsfragen einoernien werden sobald die sranzö
I fische Negierung einen cnlsprcchcndcn Bescheid nach Deutsch¬

land übermiltcln wird, zu welchein Zeitpunkt ihr diese
Konferenz, erwünscht ist. Man hofft, daß das noch iw
Laufe dieser Woche der Fall sein wirb, da die Konferenz
nach Möglichkeit noch vor der Zusamnienkunft in Spa
eingeleitet werden soll. ES ist vorausznsehen, daß bei
den Wirtschaftsverhandlungen unter anderem auch die
Kohlenfrage eine große Rolle spielen wird, was deutscher¬
seits Veranlassung gibt, sich hierauf gründlich vorzuberei-
ten. In der Hauptsache werden auf der Konferenz die
Bestimmmigen über die Einfuhr- und Aussuhrverbote zwi-
scheu Frankreich und Deutschland nach den Wünschen der
beiden Regierungen abgeändert werden. Hauptsächlich für
Frankreich bestehen. noch eine Reihe von Einfuhrverboten
von deutschen Waren, die ncan zum größten Teil aufheben
wird- weil fii weder kür Frankreich «och kür D«utkchtand

zweckdienend sind In deutschen Regierunäskreisen hegt
man die Erwartung , daß es auf der Konferenz gelingen
iverde, Frankreich an einem ausgiebigen Handel mit
Deutschland zu interessieren, was auch die Folge haben
dürfte, daß der Wiederausrichtung der deutschen Wirtschaft
von Frankreich aus keine Hemmungen eutgegengestellt
werden. Die eigentliche Anregung dieser Wirtschastskonfe-
renz geht nicht von deutscher Seite sondern von französi¬
scher Seite aus , während die deutsche Regierung lediglich
die Initiative dazu ergriffen hat, die sich in einem akuten
Stadium befindliche Frage schon jetzt, zwischen den Leiden
Regierungen aufzuwersen. Die deutschen Vertreter für die
Wirtschaftsbesprechungen sind zwar noch nicht endgültig er-
nanilt, aber man hat bereits mehrere Sachverständige
Herren in Aussicht genommen und prüft zurzeit, ob ihre
Persönlichkeiten für die Verhandlungen mit Frankreich ge¬
eignet sind. Ziemlich sicher ist, daß sich die Herren Mar¬
burg und Melchior bei der Delegation besinden werden,
während noch nicht feststeht, wer offiziell als Vertreter der
deutschen Regierung teilnehmen wird.

Die Verhandlungen in Spa.
Deutschlands Vorschlagsrechte.

Aus gut informierter Berliner Quelle erfahren wir:
Die von den Alliierten für die Konferenz in Spa gemach¬
ten Zusagen, nach denen die deutsche Regierung auch be¬
rechtigt sein soll, Vorschläge auf Abänderungen einzelner
Bestimmungen des Friedensvcrirages zu machen, berechti¬
gen Deutschland nur zu sehr geringen Hoffnungen. Die
Lntente wird weder im Geist noch intensiv eine Aenderuna
w den Bestiinmuiigen des Friedensvertrages eintreten las
scn, sodaß es sich lediglich noch darum handeln kann, eini-
zcil finanzrellen und wirtschaftlichen Klauseln milderndc
Formen zu verleihen. Derartige Milderungen des Frie-
vensvcrtrages hat Deutschland schon wiederholt bei dev
Alliierten erreicht, sodaß es auf der Konferenz in Spo
sich auch tatsächlich ganz ernsthast darunr handeln kann,
für Deutschland einige nicht unwesentliche Zugeständnisse
>" erreichen. Die zuständigen deutschen Stellen werden noci
vor Zusammentritt der Konferenz in Spa dre deutscher
Vorschläge hinsichtlich des Friedensvertraaes fertigstellen,
sodaß sie den alliierten Regierungen frühzeitig genug zu-
zestellt werden können. Ferner ist der deutsche Geschästs-
kräger Dr. Mäher angewiesen, mit Millerand sich über dev
Charakter der Wiedergutmächungsverhandlungen zu ver-
'tändigen.

Die deutschen Delegierten.
In der Presse werden noch immer Mitteilungen über

Re Persönlichkeiten verbreitet, die zu den Verhandlungen
:it Spa entsandt werden sollen. Von zuständiger Ber-
iner Seite wird betont, daß bisher die Delegierten noch
licht bestimmt sind, ebensowenig steht das Programm der
Konferenz fest. Ganz allgemein herrscht die Absicht vor,
ans den Verhandlungen in Spa keinen umfangreichen Kon¬
greß zu machen.

Oer Polerrfeldzug.
lieber die npuen kriegerischen Vorgänge im Osten wird

ins ans Berlin berichtet:
Das polntsch-ukrmnrsche Bündnis gegen Sowjetrnh-

nnd stellt mit einem Schlage nach fast halbjähriger Frist
iriie neue Westfront gegen die Bolschewiki dar. Nach ge¬
nauer Kenntnis der militärischen Stärke der Polen muß
man jedoch sagen, daß dres ganze Unternehmen keine Aus¬
sicht ans einen Erfolg haben kann, wenn nicht von rrgend
.'hier anderen Großmacht tatkräftige Hilfe geleistet wird.
Die bis jetzt errungenen militärischen Erfolge der Polen
haben ihre llnsache darin, daß die Bolschewisten in jenen
Gegenden mir sehr schwache Streitkräste stehen hatten
und ferner wegen der langen Waffenruhe nicht auf einen
größeren Kampf vorbereitet waren. Die polnische Heraus-
lorderung an Sowjetrußland kann im Osten zu einem Aus-
vrnch großer kriegerischer Verwicklungen führen. Denn, wenn
die rote Armee ernsthaft gegen die Polen vorgeht, kön¬
nen drese ihr unmöglich standhaften. Erve großairgelegtc
Offensive der Bolschelvistcn würde Polen höchst wahrschein-
l'ch über den Haufen rennen denn die Bolschewisten haben
ungeheure militärische Streitkräste zur Verfügung, die die
vorhandenen polnischen Streitkräste um das Zehnfache
äbertreffcn. Falls die Polen aber lediglich ihre paar ge-
ivonneilen Stellungen in der Urkrainc behalten werden,
ist nicht anzmiehmen. daß die Bolschewisten vielen Wert
daraus legen, sie augenblicklich dort zu vertreiben.
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Zur Tagesgeschicyte.
Die Betriebsratswahlen.

Wie unser Berliner Vertreter erfährt, haben die bis¬
herigen Ergebnisse der Betriebsratswahlen in verschiedenen
Industriegebieten des Reiches bewiesen, datz der weitaus
größte Teil der Arbeiterschaft sich entschieden, sehr weit
nach links orientiert hat. Die Unabhängigen haben über¬
all einen großen Sieg erfochten, während an verschiedenen
Stellen die Wehrheitssozialisien sogar nicht mehr Stim¬
men fanden, als die Kommunisten. In parlamentarischen
Kreisen ist man überzeugt, daß die sozialdemokratische
»Partei tatsächlich nicht mehr die mehrheitssozialist!sd.e ge¬
nannt werden kann, weil sic jetzt bei weitem schwächer rst.
als die unabhängige sozialdemokratischePartei , die aller¬
dings eine große Anzahl von Anhängern hat, die sich
theoretisch zu den Kommunisten bekennen. Tie Mehrheits- .
Sozialisten sind daher gezwungen, sich dort, wo sie ihre
Stellungen behaupten wollen, stark nach links zu orten»
teren. Das ist hauptsächlich in Schlesien, Ostpreußen, Pom-
nern und Bayern der Fall.

Die Abrüstung.
Wie uns aus Berlin gemeldet wird , macht die mi!>-

Arische Abrüstung sehr große Fortschritte. Die militärische
stontrolltommission der Alliierten nimmt gegenwärtig den
gesamten Mannschaftsbestand der Reichswehrtruppen aus
and prüfen die Anzahl der noch vorhandenen Waffen und
ven Vorrat an Munition . Eine genaue Bestandsaufnahme
ioll nach den Absichten der deutschen Regierung spätestens
Wt 20. Mai endgültig durchgesührt werden.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Walters Abschiedserlatz.

Der diese Tage verabschiedete General Frhr . v. Wat-
fer, der an der Niederwertung des Kmnmunistenausruhrs
im Ruhrgebiet hervorragenden Anteil genommen hatte,
sal, wie das „Wests. VolksblatE meldet, an die Behör-
oen unv me Bevölkerung seines mshertgen Wtrkungskre,
ses folgenden Scheidegruß gerichtet, der ein bemerkenS
wertes Urteil über die Haltung der Regierung enthält:

„Der Herr Reichspräsident hat meiner Bitte um Ent
Hebung von meiner Stelle entsprochen. Ick habe niich z,
diesenr Schritte gezwungen gesehen, da ich die Ueberzeu
gung gewann, daß aus dem neuerdings mir ausgezwun
genen Wege das von mir erstrebte Ziel, Ruhe und Ord
nung in dem mir anvertrauten Bereich wieder herzustelle«
nicht zu erreichen ist. Es ist mir ein Bedürfnis , bei mei
nem Scheiden aus Meinem Amte den Behörden, die miä
in dieser schweren Zeit so wirkungsvoll unterstützt haben,
und auf deren verständnisvolle Mitarbeit ich stets rechnen
konnte, meinen aufrichtigsten und herzlichsten Dank aus'
zusprechen. Die Nebereinstimmung, in der ich mich mit
ihnen befand, und das Vertrauen, das mir entgegenge-
bracht wurde, ließen mich hoffen, meine Ausgabe zu einem
guten Ende führen zu können. Ebenso ist es mir ein Be¬
dürfnis , den wellen Kreisen der Bevölkerung, die mit
weit über ein Jahr in schweren Stunden ibr Vertrauen be¬
zeugt, und mich dadurch gestärkt haben, meinen berzlich-
fien Dank auszusprechen. Ich habe Land und Leute lieb
gewonnen und mein Bestes getan, um ihrem Vertrauen
zu entsprechen. Möge die Zeit nicht zu fern sein, daß
Ruhe und Frieden hier wieder einkehren und den Wieder¬
aufbau unseres Vaterlandes möglich machen."

Oberschlefie«.
Polnische Demonstrationen.

Am 2. Mai fanden in ganz Oberschlesienanläßlich
des polnischen Nationalfeiertages große polnische Demon-
strationsumzüge mit polnischen Fahnen und Abzeichen stall.
Auch Haller-Soldaten in Uniform nahmen in größerem
Umfange an den Umzügen teil. In Ratibor zogen einige
Tausend Mann Polen , darunter auch Haller-Soldaten , in
Uniform mit polnischen Fabnen und Abzeichen durch die
Straßen . Die deutsche Bevölkerung verlangte, durch dos
provozierende Verhalten der Polen aufs tiefste verletzt, die
Entsernuna. der volpischen » c>Veits reichen, aektüm nur vli>

«erorvnung der Merälliterten Kommission in Oppeln. bke
das Tragen von Hoheitsabzeichen der beiden beteiligten
Staaten in Oberschlesien verbietet. Die Polen widersetzten
sch dieseni Verlangen und es kam zu heftigen, blutigen
Zusammenstößen. Ans beiden Seiten gab es eine große
Anzabl Toter und Verwundeter. Die Polen veranstalteten
vor dem Sitz der Kommission eine Kundgebung, die da¬
mit endete, daß die Polen die verbotswidrig geführten
Fahneir und Abzeichen abliefern mußten. Die Bevölke¬
rung RatiborS , insbesondere auch die Arbeiterschaft, suhlte
sich durch das anmaßende Verbalten der Polen schwer be-
drobt. In der Stadt herrscht außerordentliche Erregung.
In Oppeln, wo die Polen ebenfalls einen Umzug ge¬
plant hatten, besetzte die Bevölkerung die Zugangsstraßen
sur Stadt , um den Umzug zu Verbindern. Als die Polen
inrückten, kam es ani Landaerichtsgebäude zu einem best
-i§en Zusammenstoß. Die Polen wurden in die Flucht
zekchlagen. _

Allerlei Nachrichten.
Generalstreik in Strahbnrg.

Das Gewerkschastsblatt „Syndicaliste", das allein
' mährend der Streiktage m 1 Straßburg erscheint, berichtet

Einzelheiten über den Generalstreik und betont, datz das
Verbalten der schwarzen Truppen die Arbeiterschaft aus-
zereizt habet Berittene Soldaten und Gendarmen hättsn
mmer die Büraerkteiae überritten und feien kclbkt in ein¬
zelne Lokale, so u. a. in das ehemalige Löwcnbräu vor
gedrungen. Tie Militärverwaltung habe geglaubt, eii
übriges tun zu müssen unv in den Hauptstraßen Notla
lernen anbringen lassen. Die sich nach Wirtschastsschluj
ansammelnden Neugierigen seien, ohne daß sie Ausschrei
tungen verübten, durch Kavallerie auseinander getriebei
worden . Das Blatt bemerkt, daß das Volksempsinde,
aufs tiefste verletzt sei und fordert die Zurückziehung de?
farbigen Truppen.

Eine neue Papstspende.
Wie die „Köln. Volksztg." meldet, erhielt Erzbiscko'

Dr . Schulte ein Schreiben des Kardinalstaatssekretärs Ga¬
spari, daß der Papst für deutsche Kinder erneut die Summ,
von 500 000 Lire (1 246 114 Mk.) gespendet habe. Nack
dem Wunsche des Papstes soll diese Spende gleich der frü¬
her an den Fürstbischof von Breslau und Erzbischof von
München-Freising überwiesenen im Einvernehmen mit dein
deutschen Episkopat zur Verteilung kommen.

Amerikanische Kredite?
In amerikanischen maßgebenden Bank- und Han¬

delskreisen gewinnt dre Auffassung immer mehr Anhänger,
daß Europa nur durch eine tatkräftige Hilfe der Ver¬
einigten Staaten zu einer Gesundung seiner politischen und
willschastlicheu Verhältnisse gelungen kann. Auf einer
kürzlich abgehaltenen Tagung , an der die Vertreter der
hervorragendsien Bank- und Handelsinstitille teilnahmen.
wurde der Beschluß gefaßt, die Versorgung Europas mit
den notwendigen Rohstoffen durch amerikanische Kredite
sicherzusiellen. In erster Linie ist es der vor kurzem ge¬
bildete Rationale Ausschuß für die europäischen Finanzen,
der die Hilfsaktion in Fluß gebracht bat-

Ein gesalzenes Fischgeschäft.6«Millionen Perlnst.
Die Zeitung „Deutsche Feinkost" erzählt von dem An¬

kauf grüner Heringe in Norwegen durch die Reichsfischstelle
Wie folgt:

Sie foulte zwcimalhunderttausend Kisten mit zrrkr
190 Pfund Inhalt pro Kiste zu einem Preise von 33
Kronen pro Kiste. Die Heringe waren iioch nicht gefan¬
gen. Sie schwammen noch! Schon die nächsten Tage
brachten eine Katastrophe von noch nie degeweseneni Um¬
fange: es vollzogen sich derartige Riesenfänge, daß die
lästig aewordene Ware schon mit 2 Kronen pro Kiste vcr
kaust wurde! Nicht genug damit, daß die Rcichsfischver-
sorgung G. m b. .0 . bezw. ihre Tochtergesellschaft, die
Frischheringseinfuhr G. ni. b. H. in Altona , die Kiste
Mit 33 Kronen bezah len maßte, ließen die Norweger, da

ste 'von Lieferstngsrermrnen Defterr waren,
Knipser mit den leicht verderblichen grünen Hx,
Deutschland laufen. Die Frischheringseinsuhr$
L>. erfaßte ein Entsetzen. Sie ließ die Veikau^
len. um lieber einen Verlust zu erleiden, als I
Absatz ins Stocken zu geraten. Es nutzte rächst,
mäßigte die Preise weiter. Es verschlug nichts,
serntesten Winkel des Deutschen Reiches waren ;
neu Heringen bedacht. Alle Abflußkanäle der
waren verstopft -- und es kamen immer nocĥ
grünen Heringen beladene Dampser aus Norste
Frischherrnase!nsu hr G. m. b. H., verzweifelte. _
zum einzigen Präfervativmiitel : sie salzte, sahh
Ueveralt wurden die Heringe gesalzt. Sie wun-st
liniert . Sie wurden geräuchert. Als „Makieü,tz,
ka/>en sie ans den Marke u>H wurden für manchrick
Händler fatzt zum Ruin . Die ‘A Pfund schwere«!
waren zu teuer Alle Kühlhäuser waren überjW
solche mcht vorhanden waren , stanken die Mastel«
zum Himmel. Die Periode der „Makrelenbüctsti
dene Räuchersischbandel noch lange in schmerz!̂ ,
Innung bleibe,.. Und der Frismhermgseinsuhr h>
H. nock, länger . . . Der Kaufpreis einer einzch
ist auf 33 Kronen festgesetzt worden. Die Preise l,
reu schon nach dem Beginn der Fänge ans 2 Di
satten. Konzediert man aber schon einen Preis
ja sogar 10 Kronen pro Kiste, so ergibt die ittet.
200 000 Kisten: 23X200 000 gleich 4 600 000 toi
nach dem jetzigen Stand der Valuta zirka 60 3L
Mark Verlust Diesen Verlust wird das deutsch,!
zu tragen babeii, Werl ein berufener Vertreter F»
als sie noch schivammen, weil er kerne Liesen«
vereinbarte und weil er die Preise der MarltlU
riertc.

Tie Haare stehen einem zu Berg , wenn t»
I lieft. Hofsentl ch klärt die Regierung diese Ting,

auf und macht dem Volke Mllteilnna von dem

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

18] x (Nachdruck verböte!,.)
„Ta sind sie endlich", knurrte Parpart vergnügt,

indem erh von den anderen gefolgt , schnell die Veranda
üctlicfi.

„stobt ihr mich schon vermißt ?" rief Adele den
Ankommenden in jugendlichem Uebermut zu, der rhr

Und*wie", aab schnell der Vater schmollend zurück.
,Wir sind schon besorgt gewesen um dich, haben nach

dir suchen lassen , um deinen Verbleib festzustellen.
Ein Helles, glockenreines Anflachen zeugte von der

Freude über ihren Streich.
„Das habe ich ja auch beabsichtigt, Väterchen : ich

wollte Euch beide mal in Schrecken versetzen. Also
hat der Onkel nicht geplaudert ?" , , „

„Ten habe ich heute überhaupt noch nicht gesehen.
„Ta Ihr mich jetzt wiederhabt , seid Ihr mir doch

iveiter nicht böse?" schmeichelte sie.
Wolf sprang laut belletid mit langen Sätzen nach

ihrer Reitpeitsche , die sie bald nach dieser , bald nach
jener Seite in die Höhe streckte.

Nachdem die gegenseitige Begrüßung erfolgt war,
bewegte sich die Menschengruppe unter , lebhaftem Ge¬
spräch wieder zum tzerrenhause zurück. Nur der Bruder
Gerhards zog es vor , eine Promenade im Parke zu
machen.

Tie wenigen Minuten , während sich Adele um¬
kleidete , benützte Gerhard , um bei den Eltern seiner
Braut formell um ihre Hand anzuhalten . Beide gaben
gerührt ihre ' Einwilligung.

> Als Adele , leichtfüßig wie eine Gazelle , die Treppe
von ihrem Zimmer heruntersprang , flog sie unten in
die ausgebreiteten Arme ihres Bräutigams , der sre
schnell verständigte und im Triumph ihren Eltern zu-
führte . Tränen und Umarmungen beschlossen die weihe-
vollen Augenblicke, wo das Schicksal die einzige Tochter
des Hauses einen, fremden Mann « zuführte , au dessen
.Seite ibr ein neues Glück -eo -üben sollte.

Im
Handbetrieb

leicht . bequem » billig

Für Gerhard und Adele wurde jetzt in der
Veranda der Kaffee aufgetragen . Man hörte bald von
dieser Stelle heiteres Lachen und Scherzen , vermischt
mit Hundegebell . Das schöne Sonntagswelter tat auch
das seinige , die festliche Stimmung der glücklichen Men¬
schen noch zu erhöhen . War man doch dabei , die nähe¬
ren Einzelheiten der Berlobungsfeier zu besprechen.
Nachdem man sich hierüber geeinigt , wurde auf Ger¬
hards Wunsch auch gleich der Termin zur Hochzeit auf
den Herbst angesetzt. , rY

Ter Bernhardiner sprang mrt Freudengebell dre
Treppe hinunter , da er den gleichmäßigen Schritt Onkel
.Heinrichs vernommen hatte . Schon vo,i weitem winkte
der Ankömmling herüber.

„Tn hast ivohl den Stauweiher aufgesucht", fragte
. sein Bruder.

,Rein ", etllgegnete Heinrich mit belegter Stimme,
.ich bin bis zum „Roten Kruge" nach Nottlau gegangen.

Tort traf ich mit Mirbach aus Nenhof zusammen und
erfuhr von ihm, daß kürzlich in Schloß Tamerom wieder
der Teufel losgewesen ist- Zwischen dem Baron und
Helmut soll es zu einem sehr heftigen Auftritte ge-

' kommen sein. Gleich danach ist Helmut mit Sack und
Pack nach Grünheide übergesiedelt . Was ich schon ,m
vorigen Jahre angedeutet habe, ist jetzt also zur Tat-

- sache geworden : man hat ihn aus dem Hanptguie raus-
' gebissen."
i „Tir sind die Verhältnisse auf Schloß Damerow
i ivohl auch einigermaßen bekannt, " wandte sich der Guts-
i Herr an seinen künftigen Schwiegersohn. „Soviel ich

weiß , warst du mehrere Wochen dort einquartiert , ehe
du zu uns kamst."

„Ja , ich kenne die Zustande auf Schloß Damerow
— allerdings nur oberflächlich. Tas gegenseitige Zu¬
sammenleben in der Familie des Barons eckschien>kl,r
nicht sonderlich harmonisch."

„Was machte die Tochter ans dich für einen Em-
, druck," wollte Frau Parpart wissen.

„Aeußerlich einen durchaus guten ." bequemte er
sich zu gestehen. „Am Negieren und Herrschen scheint
sie aber großen Gefallen zu finden , und das ist nicht
nach jedermanns Geschmack, namentlich nicht nach dem
meinen Ter vorteilhafte Eindruck, ven man zuerst

„eTden  Zement - Dachziegel
durch die bekannte

AM Bi - Dachziegel - Maschine
hergestellt.

lu  AMBI , Abt. »/ Berlin-Johannisthal.

S ~'Tt1eTbz ig7 ~Ba lim

Die Frankfurter
Frankfurt  a . f ■

Ein schöner Frühlingstag gab den verheid
Auftakt zur Eröffnung der Zweiten Franksu« !
iionalen Messe. Gegenüber der ersten Messe lW
Einfluß der Meßleitung unschwer erkennen,
einer klareren ' und übersichtlicherenAn- und
der verschiedenen Brauchen, wenngleich nach »>c!
tierungstafeln keinesfalls schaden würden. ’i®l
des Handels und der Industrie welleisern in !
streben, ihre Erzeugnisse m der gefälligsten M
besten Licht zu zeigen. Tie Vorbereitung der
mit Schwierigkeiten aller Art zu kämpfen, nicv>i
reu es die politischen Verhältnisse die ihren Dd
übten. Wenn auch die Messe gerade in eine
schastlicher Stagnation fällt , die ohne ZweifelM
Einfluß bleiben wird , kann sie doch viel Gutes
ihrer Aufgabe, die Umsätze zu erleichtern, eine
über die verschiedene,, Geschäftszweige zu biete»'
durch die Brücke zu werden zu neuen Beziehn»s
Verblndnngeii. Um deutsche geiviffenhaste Ou»>
zu zeigen, ist die Messe das aeelanetite JnsM

von ihr gewinnt , verliert sich allmählich , je
sie kennen lernt ."

„Und hast du sie näher kennen gelernt
Adele war 's , die diesen Einwurf machte

Verlobten mit großen Augen ansah . Gerya
tete leicht unter ihrem eigentümlichen " iw*
gab er ruhig zur Antwort : „

„Wie dies bei einem fünfwöchigen , tagu»!
gange gar nicht anders sein kann ."

Wolfs knurrte in feindseliger Weis«,
ten sich Schritte . Gerhard atmete ans. J *|
düng , die das Gespräch genommen , ivar ,l,m
nehm gewesen. Sein Bruder kehrte von vc
nade im Parke zurück. Tie Unterhaltung w»r
dere Bahnen gelenkt.

Nun war es zur Tatsache geworden,
auf Grünheide , und der Inspektor Kohlra >
Helmuts Wohnung im Schloß eingenommen,
Verwaltergebäiide kein Platz mehr für

Tes Vaters Ajnkündrgiing , ihn auf
teil zu setzen, und seine weitere Anordn, »̂
„ach Grünheide überznsiedeln , hatte Helm»?
tig hingeiioinmen.

Ja , bei näherer Ueberlegung war er
Quartierwechsel gar nicht unglücklich. .ti
hier zurück? Was fesselte ihn ? Was verl?to,
er dem Schlosse den Rücken kehrte?
Vater war er von Kindheit an ein
wesen. Es verband ihn kein inniges Gesuv
sem, weil es schon in der Jugendzeit m«W
und Stiel ausgerottet worden war . . e.

Und daß er mit der Schwester fortan^
rungspunkte mehr haben würde , machte I
hatte jetzt einen eigenen Wirkungskreis , war v
gute nur lose unterstellt . Was mit dem 1 „( i<
schäftlicher Hinsicht zu regeln blieb , das kow'.^
spektor Hannemann , der als zweiter Wir >>a i
in Grünheide tätig war , in seinem. Hel» " 'gs
übernehmen . Auf diese Weise wurden,
lichen Sitllationen erpart.

'Fortsetz»""



. bfrs ffir b.' -r s ru Wich mfcit. das , U»sc
st fCj,,e (siit tnifcr in croi' ei' > -.51 geschickt hat.
«!>'' i rchja'ung der Messe durck, a,i- l ' nd'.sckie Ar.gstcller ist

weitaus größte KonNngeut stellen die öent-
peiiJ«.7̂ * Wetteifernde Arbeit und Mühe und der

de- deutschen Handels sich in der Welt an guter
-r -Ne ni behaupten, haben die Blesse zustande gebracht

» in ihr beredten Ausdruck gewonnen — möge ihr Er-
*n® unÄ  weiternibren auf dem Weg zu besserer Entwich
%  und Z» günstigeren Zeiten.

Vte neuen Poftgevuyren.
Ausschneiden und Aufheben!

M Wirkung vom 6. Mai v. Js . treten in Dcutfch-
lab  fiir ven inneren Postverkehr folgende verteuerte Ge
düluetisätze ein. Es losten:

Briefe  bis zu 20 Gramm 40 Psg . und von über
m bis 250 Gramm 60 Psg . Dabei bleibt es sich gleiet,.
‘1  es sich um einen Orts - oder Fernbrief handelt.

P V fl falte  n 30 Pfg . auch in dieser Postsendung
Anden für den Orts- oder Fernverkehr keine Unterschiede

f: 1t cf f a d , e n bis zu 50 Gramm 10 Pfg . , über
zn bis 300 Gramm 20 Pfg ., über 100 bis 250 Gramm
4(l Pfg , über 250 bi« 500 Gramm 60 Pfg . und über
Wbc-ncanm ins i Kilogramm 80 Pfg.

G e schä f t ? p a p i e r e bis zn 250 Gramm 40
Pfg., über 250 bis 500 Gramnr 60 Pfg ., und über 500
bis l. Kilogramm 80 Pfg-

Warenprobe  n bis 250 Gramm 40 Psg ., über
ZoQ bis 500 Gramm 60 Psg.

Mischsendung  znsammengepackl aus Drucksa¬
chen, Geschäftspapieren und Warenproben bis 250 Gramm
40 Pfg, über 250 bis 500 Granrnr 60 Pfg. und über
500 Gramm bis 1 Kilogramm 80 Pfg.

Päckchen bis i Kilogramnr 1 Mark.
Paketgebühr  bis 5 Kilogramm in der Aah-

jottc: 1,25 Ml., in der Fernzone 2 Mk.,,über 5 bis 10
Ailogranun in der Nahzone 2,50 Mk , in dir Fernzone
4 Mk., über 10 bis 15 Kilogramm in der Nahzone 5
RI., M der Fernzone 8 Mk., über 15 .bis 20 Kilogramm
m dri Nahzone 8 Mk., in der Fernzone 12 Mt . — Für
dringende Pakete dreifache Gebühr. Bis 75 Kilometer ist
'üahzone.

Wertsendungen  sauber der Gebühr für eine
gleichartige gewöhnliche Postsendung) a) die Einschreibe¬
gebühr von 30 Pfg ., b , die Persicherungsgebühr. Letz¬
tere beträgt bei Wertbriefen bis zu 100 Mark Werrangabe
oder einen Teil von 1000 Mark l Mark; bei Wertpaketen
bis 500 Mark 1 Mark, über 500 bis 1000 Mark 2 Mk.,
über 1000 Mark für jede weiteren 1000 Mart oder Teile
davon2 Mark.

P o sta n iv e i s u n g e n bis zu 50 Mark Einzah¬
lung 50 Pfg., über ?0 bis 250 Mark 1 Mark , über 250
bis 500 Mark 1.50 Mark, über 500 bis 1000 Mark 2Mack.

Die Erhöhung der A u s l a n d s p o st g e -
bühren  ist jeyt auch festgestellt worden . Sie treten
ebensalls an> 6. Mai in Kraft . Der Ausländsbrief kostet
vis zu 20 Gramm 80 Pfg ., für je weitere 20 Gramm
«0 Psg. Postkarten kosten 40 Pfg ., Drucksachen Geschästs-
papim, Warenproben und Mischsendungen je 50 Gramm
-0 Plg., die Geschäslspapiere mindestens 80 Pfg ., Wa-
vmblobeg mindestens 40 Pfg . , ebenso die Mischsendungen. >

tan-’MeiM
laufend Hw»Be§iny.

w^ sbaden, Scharfes Eck
_

Lokales und Provinzielles.
Schierstein, den 4. Mai 1920.

Gemeindevertretersihung. Gestern abend fand
^Gttneiribkvenreierfitzmig mir jebr »msangreicher Tages»

statt. Wir »mßren den Bericht für die' nächste
zu rückst eilen

*Bauernregel für Mai . Der Landwirt hat de¬
ink ^ * e'nen ^ °P ! anders als die „Stadtleute", und
L.wt er auch hinsichtlich des Maies seine besonderen

che, die denen des Städters ziemlich entgegengesetzt
Denn während unsereins aus Freude am Spazier-

"" in warmer, sonniger Maienluft sich einen recht
''kn, klaren, lachenden Mai wünscht, erhofft der
er das Gegenteil, der künftigen Ernte wegen. „Mai

2 * ""d nag, füllt dem Bauer Scheuer und Fast", lautet
lî »̂bekannte Sprichwort, und das gleiche oder ähn-
Sam Absagen die Bauernr,geln: „Mairegen auf die

dann regnet es Dukaten", oder „Kühler Mai
Diei! êr ^kgel viele Arbeit für Keller und Flegel".

^M ^ uhmten„drei Gestrengen" sind natürlich in der
■iHPunuemn"'---Falls verewigt worden: „Maifröste —

Wenn ein warmer statt eines kühlen
^j ^nregel ebenfallsGäste". Wen

emtritt, so ist auch dann die Aussicht noch keine
>ofern wenigstens Regen und Gewitter dabei
!denn„Biel Gewitter im Mai — singt der
7®*"* einer anderen Bauernregel soll die

' ersek-n , M aus der Eichenblüte, die im Mai eintritt,
mit a*'en- Bei starkem Blühen der Eichen ist auch

Luten Ertrage des Kornes zu rechnen und
’Nen m- wen letzteres in jedem Falle zutrifft,
der»„t? 11 uicht zu entscheiden, da für die Kornbildung
hlakaeh/»? doch schließlich auch noch Witterungseinflüsse'
ŝ inuna die erst nach der Eichenblüte in Er-
übetbei} /^ ien und unter Umständen alle Voraussagen

kaufen werfen können.
^eich, - Maifeier, die auch, wie überall im Deutschen
Waltetw ver  hiesigen Sozialdemokratischen Partei ver-
. bcks [> war vom schönsten Maiwetter begünstigt.
sWitltm . an  der Maifeier in Niederwalluf ver-
^ilrrf̂ s,. die Arbeiter mit ihren Angehörigen an der

aße zum Abmarsch vorm. 9 Uhr. Die eigentlich

Feier fand abends im „Deutschen Kaiser", bestehend in
Festrede, Gesangsvorträgen, unter Mitwirkung des Arbeiter-
Gesangvereins„Süngerlnst" statt. Bei außerordentlich zahl»
reicher Beteiligung nahm die Feier einen sehr schönen Verlauf.

* Eisenbahnverkehr. Mit dem vergangenen Sonntag
ist ein neuer Fahrplan für den S o n nt a gs v er ke h r
in Kraft getreten. Es verkehren ab Schierstein folgende
Personenzüge. Nach Wiesbaden—Franfurt vorm. 5,40,
8,28, nachm. 12,27, 5,27, 6,51. 9,48. Nach Rüdesheim—
Niederlahnstein vorm. 7,21, 9,50, (nur Sonntags), nachm.
12,26, 3,26, 6,21, 10,31 Uhr. |

** Gründung eines Beamtenvereins. Auf Ein¬
ladung versammelten sich gestern abend im„Kaiser Friedrich"
die Beamten der Staats- und Kommunalbehörden sowie
der Lehrer zwecks Gründung eines allgemeinen Beamten¬
vereins. Herr Bahnhofsvorsteher Kallmeyer'eröffnete und
leitete die Versammlung. Die Gründung eines Beamten¬
vereins wurde allseitig für dringend notwendig befunden
und auch sofort vollzogen. Sämtliche Erschienenen, 47 an
der Zahl, traten dem neuen Verein als Mitglieder bei.
Eine vorläufiger Vorstand mit Herrn Kallmeyer an der
Spitze wurde gewählt, dem die übrigen Vorarbeiten zur
endgültigen Bildung des Vereins übertragen wurden.

* Sport. Bei den am vergangenen Sonntag in Er¬
bach fortgesetzten Fußall-Pokalwettspielen konnte auch die
2. Mannschaft des hiesigen Fußballklubs 1908 den Kampf
siegreich bestehen. Es gelang ihr, unter 24 teilnehmenden
Mannschaften ebenfalls wieder den1. Preis in der3. Klasse
nach Hause zu bringen.. Wenn es auch der Mannschaft
nicht gelang, in den Spielen um den Ehrenpokal siegreich
zu sein, so kann sie doch mit Stolz auf ihre Leistungen
zurückblicken. Schierstein hat seinen Namen wieder einmal
weit hinausgetragen, und zeigte, haß es auch aul bem Ge¬
biete des Fußballsportes Tüchtiges zu leisten vermag. Um
%8 Uhr abends kehrten die siegreichen Mannschaften unter
den Klängen des Musikvereins Schierstein und der Spiel¬
abteilung der Turngemeinde Schierstein in ihr Vereinslokal
zum Ratsstübchen zurück, wo man noch einige recht gemüt¬
liche Stunden verlebte. Hoffentlich gelingt es auch, in
Schierstein recht bald einen geeigneten Sportplatz zu errichten,
damit die Vorbedingungen für einen geregelten Sportbetrieb
für unsere sportsfrcudige Jugend erfüllt werden.

* lieber die Lage in der Schuhindustrie wird der
„Frk. N." geschrieben: Die Ledersadrikren krausten schon
vor Monalen Aohhäule zu enorm hohen Preisen ein,
die erst in nächster Zeit nalürltch auch zu hohen Markt¬
preisen in den Handel kommen können. Die Schuh¬
fabriken spez. tm linksrheinischen Gebiet, besitzen seit
langer Jett kein Leder zu billigen Preisen mehr, sondern
waren gezwungen, teuer etngekaufte Leder zu verardetlen.
Die Annahme, daß sowohl die Lederfabriken als auch
die Schuhfabriken und die Schuhhändler die Preise
herabsetzen können, ist ja bereits widerlegt, bedarf aber
noch der sogenden Begründung: Die jüngste Kasseler
Häuteauktton  wies das erste verhältntsmätztge billige
Angebot für Aohhäule auf. Da jedoch die Preise gegen¬
über den Einstandspreisen wesentlich unterboten waren,
unterblieb die Versteigerung. — Gesetzt den Fall, es
würde annähernd den Preisen der letzten Kasseler Auk¬
tionen in allerizflchster Zeit Rohware von den Leder-
savrtken eingekaust werden, dann könnte sich allerdings
der Preis des daraus hergeflelllea Leders und des da¬
mit hergestellten Schuhwerks wohl entsprechend billiger
stellen. Damit sich jedoch das Latenpubltkum nicht in
falschen Hoffnungen wiegt,, mutz ihm von vonherein klar-
gelegt weroen, daß diese Verbilligung  erst nach
dem Bearbeitungsprozeß von der Aohhaut bis zum fer-
iigen Schuhwerk zur Geltung kommen kann und dafür
ist eine Zell von mlnde stens  Vi 3 a h ren  erforderlich.

* Feldbergfest. Das als erstklassige turnerische Ver¬
anstaltung alljährlich von Turnern aus ganz Deutschland
besuchte Feldbergfest soll, wie der Feldberg-Ausschutz in
seiner Tagung vom 17. April beschlossen hat, am 22
August, diesmal wieder auf der Höhe des sagenumwobenen
Feldberges, abgehalten werden.

Deutsche Jugendherbergen. Neuerdings ist der
Zweigausjchuß Main—Lahn—Fulda des Vereins„Deutsche
Jugendherbergen" gegründet worden. Dieser Zweigaus¬
schuß umfast das ganze Gebiet von Taunus, Westerwald,
Vogetsberg, Spessart, Rhön und das Oberhessische Verg-
tand. Der Verein hat sich zur Aufgabe gemacht, das
ganze Reich mit einem Retz von Jugendherbergen zu
überziehen, um der gesamten Jugend des Volkes ein
billiges, frisch-frohes Wandern in freier Natur zu ermög¬
lichen. Viele unserer Turnvereine, die ja auch das
Wandern pflegen, sind dem Verein„Deutsche Jugend¬
herbergen" als körperschaftliches Mitglied beigetreten, um
ihren Angehörigen ebenfalls die Vorteile diese Vereins
bieten zu können.

Gau-Borturnübung. Die nächste Vorturner-Uebung
des Turngaues Südnassau findet am 16. Mai, beginnend
vorm. 8^ Uhr, und zwar in der Turnhalle der Turnge¬
meinde Rüdesheim statt. Uebungsstoff: Durchturnen der
Frei- und Volkstümlichen Uebungen zum Hauturnfest,
sowie Bekanntgabe der für dasselbe bestimmten Wett¬
übungen.

Die Spielabteilungen der Turnvereine des Gaues
SUdnaffau halten im Laufe des Monates Mai ihre Gau¬
wettspiele ab. Sie beginnen am 16. Mai in Rüdes¬
heim und enden mit den Entscheidungsspielen in Biebrich
am 30. Mai und 6. Juni. Gemeldet sind bis jetzt 8
Faustball-, 2 Trommelball-, 1 Schleuderball- und 3 Fuß-
ball-Mannschaften. Es 'stehen sehr spannende Kämpfe
bevor.

* Wetter-Berechnungen. Voraussage fiir einige
Tage nach der Wetterwarte für Süddeutschland von Stadt¬

pfarrer Schmucker in Gundelfingen: 1.—2. Mai nachts
Regen und Gewitter, im Gebirge Schneefall, darauf
wechselnde Bewölkung, wenig Sonnenschein, Wind lebhaft.
3.—4. Mai nachts Regen, im Gebirge Schneefall, wieder¬
holt Regen, Wind stark, fast kein Sonnenschein. 5.—6.
Mai früh Nebel, darauf zunehmende Besserung, strich¬
weise heiter, Wind und Niederschläge gering. 7.- 8. Mai
nachts im Hochland Reif, darauf meist heiter und sonnig,
Niederschläge gering, Wind abnehmend.

* Tiere und Farben. Wir können Tiere durch ge¬
wisse Farben anlocken, durch andere vertreiben. Damen
in weißen Kleidern werden im Freien von Heuschrecken
förmlich überfallen, die Bremsen hingegen gehen auf
schwarze Stoffe. Ein ungenannter Forscher will heraus¬
gefunden haben, daß die Fliegen Räume meiden, die
blau, blauviolell, dunkelbraun oder zitronengelb ange¬
strichen oder lapeztrrt sind, daß sie hingegen mii Vorliebe
auf Hellgrün, Rosa, Hellgelb, Dunkelgrau, Dunkelrol,
Weiß und Schwarz, weniger gern auf Dunkelgelb,
Rot und Orangefarbe gehen. Man könnte sich also
durch richtige Farbenwahl von Fliegen gemiedene Räu¬
me schaffen.

* Die neue Krankenverficherunnsgrenze und die
Aerzte. Die Erhöhung der Grenze für die Krankenver-
sichemngspflicht bis zum Einkommen von 15000 ^4/muß
nunmehr als Tatsache gelten, an der nichts mehr geändert
wird. Auch die Grenze von 15000 JL  bedeutet trotz der
Lohnerhöhungen heute noch eine Ausdehnung des bis¬
herigen Versicherungskreises und es müssen deshalb zahl¬
reiche Personen, die bisher selbst für ihre ärztliche Ver¬
sorgung aufkamen, in der nächsten Zeit bei den Kranken¬
kassen angemeldet werden. Die Aerzte erblicken in der
Veränderung des Kreises der Versicherten einen Grund
zur Aufhebung des mit den Krankenkassen abgeschlossenen
Vertrages und dringen darauf, daß die freie Arztwahl
eingeführt wird. Einstweilen besteht bei den Kranken¬
kassen vielfach noch keine Steigung, diesem Wunsche nach¬
zugeben. . In den nächsten Tagen finden in Leipzig er¬
neut Verhandlungen zwischen den beteiligten Verbänden
statt, in denen versucht werden soll, ecke Einigung zu
erzielen.

* Verkehrsmaßnahme. Anläßlich der zweiten Inter¬
nationalen Messe vom2. bis 11. Mai in Frankfurt sind
folgende VerkehrSrnaßnahmcn getroffen woden: Der Schnell¬
zug D 252 Eöln—Mainz(Ankunft in Mainz 11,18 vorm
wird vom 30. April bis 11. Mai bis Frankfurt durchgeführt.
(Mainz ab 11,30 vorm. Frankfurt an 12,21 nachm.) In
der Gegenrichtung wird der SchnellzugD 169, der abends
um 6,51 in Mainz abfährt, während des gleichen Zeitraums
in Frankfurt beginnen. (Frankfurt ab 5,21 nachm. Rüssels-
Heim ab 6,07, Mainz an 6,25 ab6,51). Aus der Main-Neckar
bahn verkehrt am 29. und 30. April, sowie am 1., 3., 4.,
10. und 11. Mai zu dem SchnellzugD 11 ein Vorzug
(Franfurt an 1,30 nachm.)und zu dem SchnellzugD 16
ein Nachzug(Fraukkurt ab 4,05 nachm.) Der Vorzug 11
und der Nachzug 16 bedienen den Verkehr von und nach
Württenberg, während die Kurszüge 11 und 16 den Ver¬
kehr mit Baden vermitteln. Am 1, 3., 8. und 10. Mai
wird der SchnellzugD 15 Konstanz—Öffenburg—Mann¬
heim am 1. und 3. Mai mit einem besonderen Anschlußzug
von Basel bis Frankfurt durchgeführt. (Frankfurt an 6,10
nach. ) Am 3., 4., lO.und 11. Mai vorkehrt der Schnell¬
zug D 156 Frankfurt ab 12,22 nachm. Mvmiheim an 2,05
nachm, und findet um 2,15 nach. Fortsetzung nach Offen
bürg als D 270, der auf badischer Strecke regelmäßig ver¬
kehrt. Am 10 und 11. Mai wird SchnellzugD 270 bis-
Basel durchgeführt. Näheres ist aus den auf den Bahn¬
höfen ausgehängten gelben Plakaten ersichtlich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Mutterberatungsstunde.

Die nächste Mutterberaiungsstunde findet Donnerstag,
den 6. d. MtS., nachm. 4 Uhr, im ev. Schwesternhaus statt.

Polizei -Verordnung
betr . die Reinigung öffentlicher Wege.

Aus Grund des 88 5 und6 der allerhöchsten
Verordnung vom 20. September 1867 über die
Poltzetverwallung in den neu erworbenen Landes¬
tellen (G- S . S . 1529) und nach Beratung mit
dem Gemiindevorstande wird für den Umfang des
Gemeindebezirks Schierstetn nachstehende Polizei-
Verordnung erlassen.

§ 1.
Jeder auf Grund des Orlsstaluts für die

Gemeinde Schierstetn vom 8. August 1913 zur
Straßenretnigung Verpslichiele bat die Reinigung
an jedem Samstag— wenn dieser nicht ein gesetz¬
licher Feiertag ist— sowie an jedem einem gesetz¬
lichen Feiertage vorhergehenden Werktage auszu¬
führen.

8 2.
Die Reinigung hat frühestens um3 Uhr nach-

millags zu beginnen und muß vor Eintritt der
Dunkelheit beendet sein-

8 3.
Kehricht. Schlamm und sonstiger Unrat muß

sosori nach Beendigung des Kehrens von der
Straße entfernt werden. Bei trockenem, frostsreien
Weller muß vor dem Kehren die ganze zu reini¬
gende Fläche ausreichend besprengt werden-
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§ 4.
Außergewöhnliche Straßenverunreinigungen

sind auf Verlangen der Polizeibehörde sofort zu
beseitigen.

§5.
Die zur Siraßenreinigung Verpflichlelen haben

eine durch Frost oder Schneefall herdeigeführle lln-
gangbarkeil und Glätte des Bürgersteiges alsbald
nach ihrem Auftreten, und wenn diese während der
Nacht erfolgt ist, spätestens um 8 Uhr morgens
durch Bestreuen mit abstumpfenden Stoffen, wie
Asche, Sand, Sägemehl und dergleichen, bezw.
mittels Abfchaufelns des Schnees zu beseitigen.

Bei abgehendem Frostwetter müssen die Bürger¬
steige und Straßenrinnen vom Eis befreit werden.

8 6.
Kat der zur polizeimätzigen Reinigung Ver-

pflichtete die Ausführung der Reinigung und
das Bestreuendes Bürgersteiges einer hierzu taug-
ltchen Person durch Privaiverlrag übertragen und
hat diese Person mit der jederzeit widerruflichen
Zustimmung der Polizeibehörde dieser gegenüber
durch schriftliche oder protokollarische Erklärung
die Ausführung der Reinigung und Bestreuung
übernommen, so ist sie zur polizeimäßigen Reinigung
und Bestreuung öffentlich rechtlich verpflichtet und
für die Folgen der Unterlassung verantwortlich.

8 ?.
lleberlretungen vorstehender Vorschriften werden,

insoweit nicht nach § 366 Nr. 10 des Strafgesetz-
buches eine höhere Strafe eintritt, mit Geldstrafen
bis zu 9 Mark, im Unvermögenssalle mit Käst
dis zu 3 Tagen bestraft.

8 8.
Gegenwärtige Poltzeiverordnung tritt mil dem

Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft. Mit dem
gleichen Zeilpunkt wird die denselben Gegenstand
betr. Pol .-Derordnung vom 24. Juli 1905 auf-
gehoben.

Schierstein, den 10. März 1920'
Die Ortspolizeibehörde:

Kessels, com. Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Bei der Kreisfuttermittelstelle Wiesbaden stehen in

größeren Mengen Streckrübenschnitzel, per Ztr. 100 Mk.,
getrocknete Rübenblätter, per Ztr. 30.— Mk., zur Verfügung.

Schierstein, den4. Mai 1920.
Der com. Bürgermeister:

Schul¬
ranzen
Größte Auswahl
Billigste Preise.

Offeriert als
Spezialität.

A.Letschett,WierbSdt«,MldruMnftr.I«.

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750
14 kar . Gold 585 „

8 kar. Gold 333 gest. von 50,00 an
Enorme Auswahl stets am I ager

‘DAT ?’ Wiesbaden gegenüber
JDv/JEL Kirchgasse 70. Mauritiuspatz

in modernsten Ausführungen , auch poliert,
ans Kunststein jeder Art , liefert zu billigen
Preisen

E . Hachenberger,
Kunststoinsabrikation,

Biebrich a. Rh ., Jahnstr. 15.
Bestellungen werden beiH. Wink, hier, ent-

gegenommen.

Bruch-
Heilung

,ohne

Operation
ohne

Berufsstörung
auf

naturgemässem
1 Wege

Habenicht, Spez.-Institut
Ir Bruchkranke

Sprechstunden

MAINZ ) jed . Freitag v. 91). 1Uhr

Warne vor Nachahmung

Die Anwendung j ul
rens ist sehr einfach Jj
fordert täglich kaum 1|\t
Zeit . — Prospekt,
ressen Geheilter aus fM
Gegenden , sowie d. aufp
de Schrift über die „Haben;
Methode “ wird Bruchig

den auf Wunsch
V Haupt-InstitutK61u

U.Sachsenhausen 39
gegen Rückporto zugesai

fl

telier für mod. Photographie.
F. Stritter, Biebrich, Raihausstrasse 84.

Moderne Photos , Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSertingen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm. 6% Uhi geöffnet

Bekanntmachung.
Dem verehrten Publikum zur gefl. Kenntnis¬

nahme, daß infolge der Papierknappheit und
fortgesetzten Preissteigerung der Düte» die hiesigen
Kolonialwarenhändlersich genötigt, sehen, bei

Verteilungswaren emM. Salz
die Düten bis 1 kg Inhalt mit 10 Pfg.
und größere über 1 „ „ „ 20 „

zu berechnen.
Da die Berechnung der Düten einer zwin¬

genden Notwendigkeit entspricht, so bitten wir
die verehrliche Kundschaft, gegebenenfalls Düten
oder Säckchen mitzubringen.

Hochachtungsvoll

Sie oereintgten
Kolouiulmreu-GeWste Schierstem.

Den jetzigen Verhältniffen entsprechend
sind die Honorare für Minderbemittelte
in der Privatpraxis solgendermasten fest¬
gesetzt worden : .

Besuchi« Haus des Knude» 8 Rd.
Bersimig in der Snrechftnnde5 „
Nnchts das SsMlte.
Der Aerzte-Berein

für den Landkreis Wiesbaden.

Herren-Kleidung.
Sacco-Anzüfle Mk. 220—, 495.—, 800.—

„ Ersatz für Mass„ 1200—, 1500—, 1900.—
Sport-Anzüge• Gutauiay-Anzüge
Hosen Buxkinu. Zwirn Mk. 45.—, 90— 175.—

„ Ersatz für Maß ,. 200.—, 290.- 420.—
Echte imprägnierte Münchener Loden,

Mäntel und Capes für Herren und Harnen
Dauernder Neuelngang

bester und leinster Herren Stolle
Massanfertigung und meterweiser Verkauf.

Bruno Wandt, Wiesbaden,
Kirchgasse 56.

in jeder Form und Menge

aUCh  Zähne kauft

für hohen

HaIt  Wiesbaden
DUlk Kirchgasse 71. ^

Danksagung.
Allen denen, welche unserem

teueren Entschlafenen das letzte
Geleite gaben, unseren innigsten
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer!
Cnnz für die tröstenden Worte
Grabe, den Ziraraerlenten der Portland-1
Zementfabrik und der Tnrngeineinde
Schierstein, sowie für die überaus
zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden.[

Schierstein, denI. Mai 1920.
Im Namen der Inenden IMii

Frau Wilh : Schmidt Wwe.

Kaufe Allmateri,
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einsts

und Zeitungen, Metall ges. Höchstpr.
I . Gauer , Wiesbaden , Helenenstr. IS.

Telefon 1832. Telefon 18!

f Metalle
Alt-Kupfer, Messing.

Blei, Zink, Zinn
lauft zu hohem PreisMer&Hier,

Wiesbaden,
Werderstr. 3, Tel. 4551.

Ordemlichs

lonotsfrao
oder Rädchen

sofort gesucht
Frau Probst,

_ Biebriciiersiraße 12.

z-MWW
gegen 2-fIam. zu verkaufen.
Sohns » Biebricherstraße 30.

Busch- und
Stangenbohnen

zu haben
Gartenstr. 11, II.

Preiswert Wert
1 schönes PliischsoO
i gut erhaltener 6pon

mit Gnmmihereifl
l einschliifrige meißli»
Bettstelle mit Patent!

einlage.
1Deckbett fllr Kinder
1 Serviertisch seichen)
l sehr gnt erhaltene!
Maschine mit Hand-nnM

betrieb bei
Jul. Schmidt,

Mittelstraste,
Tapezier- und Möbelj

Appr.. 13X18m. a.
Zubehör, 5 arm. Gaskr., l gr.
Schlietzkorb, l P. Reitstiefel.
Gr. 42, l P. hellbl. Ballschuhe.
38.versch. neues Werkz.zu oerk.

Bäh. in der GeschättssteUe

Ei« Meiler
sucht sofort
_ Nink, Blierweg 9.

Hut -llmpressettk
Wiesbaden. Blrichstr-
Herren-, Sn«

unb Kisderd«
werden nach neuest

kleidsamsten MoW
formen schnellstens

geliefert

B. Svieim«»

Sauberes, ehrliches

Mädchen
gegen hohen Lohn gesucht.

Conditorei Reich.

Weinfässer
von l 00 - 600  Liter , neu
Küferei Braun , Mai «»'
Bleiche 34, Test-fon 2148-

Gartknnrdetter
gesucht

Bauschule Im.
Meister - u. Polierkurse- . (
August , Oktober und '
Ausführliches Programm

Gärtnerei W. Witte,
Wiesbadenerstraße 30.

H««d
entlaufen, schwarz niit brau¬
nen Pfoten. jWiederbringer
erhält Belohnung.

Friedrichstraße 8.

Mehrere hundert
Tomaten-M
abzugeben. Johanns
Gärtnerei, Wiesbaden^
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